
175 dialektischer und historischer Materialismus
schäften ebenso wie die historischen 
Erfahrungen des revolutionären 
Kampfes der Arbeiterklasse und des 
Aufbaus der sozialistischen und der 
kommunistischen Gesellschaft. Die 
enge Verbindung des d. u. h. M. mit 
den Einzelwissenschaften und den 
praktischen Aufgaben der Arbeiter­
bewegung gewährleistet, daß einmal 
gewonnene Resultate fortlaufend an 
der Praxis und den neuen Resultaten 
der Wissenschaften überprüft, präzi­
siert und korrigiert werden.
Der historische Materialismus als 
materialistische Geschichtsauffassung 
und Gesellschaftstheorie untersucht 
die Gesellschaft als Ganzes, er er­
forscht ihre inneren Zusammenhänge, 
Verhältnisse und Prozesse sowie die 
Wechselwirkungen aller ihrer Seiten, 
erfaßt ihre Entwicklung als natur­
geschichtlichen Prozeß, der durch ob­
jektive Gesetzmäßigkeiten bestimmt 
ist. Er beantwortet die Frage nach 
dem Verhältnis von gesellschaft­
lichem Sein und gesellschaftlichem 
Bewußtsein, von theoretischer und 
praktischer Tätigkeit des Menschen 
dialektisch-materialistisch. Die vom 
historischen Materialismus untersuch­
ten allgemeinen Entwicklungsgesetze 
sind gegenüber den vom dialekti­
schen Materialismus formulierten be­
sondere. Die wichtigste Besonderheit 
der vom historischen Materialismus 
untersuchten gesellschaftlichen Ent­
wicklungsgesetze besteht darin, daß 
sie Gesetze der bewußten, zielgerich­
teten Tätigkeit der Menschen sind, 
die nur in dieser Tätigkeit und durch 
diese wirken, die aber objektiv exi­
stieren, d. h., unabhängig von dem 
Willen und Bewußtsein der handeln­
den Menschen den Gang der gesell­
schaftlichen Entwicklung bestimmen. 
Als das grundlegende Entwicklungs­
gesetz der menschlichen Geschichte 
betrachtet der historische Materialis­
mus die Tatsache, daß die Menschen 
vor allen Dingen erst ihre materiel­
len Lebensbedürfnisse befriedigen, 
d. h. essen, trinken, wohnen und sich 
kleiden müssen, bevor sie sich mit

Politik, Wissenschaft, Kunst, Reli­
gion usw. befassen können. Die wich­
tigsten Grundthesen des historischen 
Materialismus wurden von K. Marx 
im Vorwort seines Werkes „Zur Kri­
tik der Politischen Ökonomie“ ent­
wickelt: „In der gesellschaftlichen 
Produktion ihres Lebens gehen die 
Menschen bestimmte, notwendige, 
von ihrem Willen unabhängige Ver­
hältnisse ein, Produktionsverhält­
nisse, die einer bestimmten Entwick­
lungsstufe ihrer materiellen Produk­
tivkräfte entsprechen. Die Gesamtheit 
dieser Produktionsverhältnisse bildet 
die ökonomische Struktur der Gesell­
schaft, die reale Basis, worauf sich 
ein juristischer und politischer Über­
bau erhebt, und welcher bestimmte 
gesellschaftliche Bewußtseinsformen 
entsprechen. Die Produktionsweise 
des materiellen Lebens bedingt den 
sozialen, politischen und geistigen 
Lebensprozeß überhaupt. Es ist nicht 
das Bewußtsein der Menschen, das 
ihr Sein, sondern umgekehrt ihr ge­
sellschaftliches Sein, das ihr Bewußt­
sein bestimmt. Auf einer gewissen 
Stufe ihrer Entwicklung geraten die 
materiellen Produktivkräfte der Ge­
sellschaft in Widerspruch mit den vor­
handenen Produktionsverhältnissen 
oder, was nur ein juristischer Aus­
druck dafür ist, mit den Eigentums­
verhältnissen, innerhalb deren sie 
sich bisher bewegt hatten. Aus Ent­
wicklungsformen der Produktivkräfte 
schlagen diese Verhältnisse in Fes­
seln derselben um. Es tritt dann eine 
Epoche sozialer Revolutionen ein. Mit 
der Veränderung der ökonomischen 
Grundlage wälzt sich der ganze un­
geheure Überbau langsamer oder 
rascher um. In der Betrachtung sol­
cher Umwälzungen muß man stets 
unterscheiden zwischen der materiel­
len, naturwissenschaftlich treu zu 
konstatierenden Umwälzung in den 
ökonomischen Produktionsbedingun- 
gen und den juristischen, politischen, 
religiösen, künstlerischen oder philo­
sophischen, kurz, ideologischen For­
men, worin sich die Menschen dieses


